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Bekanntmachung.
Belehrung über die Kennzeichen und den
Verlauf der Gehirn-, Rückenmarksent-
zündung (ſog. Vorna'ſchen Kranukheit)

der Pferde.
Nach den bisherigen Erfahrungen ſtellt die Krank

heit eine Cerebroſpinalmeningitis dar. Sie macht
ſich durch Abſtumpfung des Bewußtſeins
und des Gefühls, Schlummerſucht, Un-
ficherheit in der Haltung, Lähmung des
Schlundkopfs, der Zunge und einzelner
Muskelparth ien und ſchließlich durch allgemeine
Lähmung bemerklich. Bei mäßigem Fieber wird
Futter und Getränke in Folge der Schlund-
kopflähmung verweigert, ab und an tritt Tob-
ſucht ein. Als eigenthümliche Erſcheinung wird
mehrfach häufiges Gähnen bezeichnet.

Die Krankheit dauert einige Tage bis einige
Wochen und endet meiſt tödtlich, andernfalls
bleiben in der Regel dem Dummkoller ähnliche
Erſcheinungen zurück die nicht oder nur ſehr lang-
ſam wieder verſchwinden.

Die Urſachen der Krankheit und die Art ihrer
Uebertragung haben bisher noch nicht hinreichend
feſtgeſtellt werden können.

Vorſtehende Belehrung bringe ich hierdurch zur
Kenntniß der Pferdebeſitzer des dieſſeitigen Re
gierungsbezirks,

Merſeburg, den 4 Januar 1897.
Der Königliche Regierungs Präſident.

314 J. V.: Pogge,
Die Gemeindevorſteher des hieſigen Kreiſes ver

anlaſſe ich, vorſtehende Bekanntmachung den Pferde
veſitzern noch beſonders zur Kenntniß zu bringen.

Merſeburg, den 12. Januar 1897.
Der Königliche Landrath.

Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Es iſt in den letzten Tagen hier mehrfach die

Wahrnehmung gemacht worden, daß Wander-
gewerbeſcheine ohne zuvorige Einlöſung
ſeitens der Ortshebeſtellen, namentlich der ländlichen
den einzelnen Hauſirern behufs Beifügung zu Re
clamationsſchriſften oder zu Nachtragungen von
Handelsgeuenſtänden überlaſſen worden ſind. Dies
iſt unſtatihafſt. Die Wandergewerbeſcheine ſind nur
gegen Entrichtung der darin feſtgeſetzten
Steuerbeträge zu verabfolgen, und ſo lange
Zahlung nicht erfolgt, in dem Gewahrſam der Hebe-
ſtellen zu beloſſen, da dieſelben baares Geld bilden

Den Ortsſteuererhebern wird daher ausdrücklich.
verboten, die Wendergewerbeſcheine ohne Zahlung
der dafür ausgeſ tzten Steuer den Gewerbetreibenden
auszuhändigen.

Merſeburg, den 13. Januar 1897.,
Der Königliche Landrath.

302] Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul und Klauenſeuche in
den Ortſchaften Netzſchkau und Niederbeunga

Jnſerate im Betrage

Gämmtliche Anno

erloſchen iſt, werden die durch die Kreisblatts
bekanntmachung vom 1. und 16 Dezember v. Js.
angeordneten Ausnahmemaßregeln für die
Ortſchaften Netzſchkau und Niederbeung hierdurch
wieder aufgehoben.

Merſeburg, den 20. Januar 1897.
Der Königliche Landrath.

342] Jn Vertr.: Graf d'Haußonville,

Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Ritter
guts zu Unterkriegſtedt wird für den Gemeinde
und Gutsbezirk Unterkriegſtedt bis auf Weiteres
Folgendes beſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und
Schafen aus vorgenannter Octſchaft über
die Feldmarkgrenzen derſelben hinaus, ſowie

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der Feld-
markgrenzen

wird verboten.
Uebertretungen dieſes Verbots werden nach S 66

des Reichsviehſeuchengeſetzes vom rn mit
Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft veſtraft.

Merſeb urg, den 20. Januar 1897.
Der Königliche Landrath.

344 Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter den Ohſen der Rüben
bau- Geſellſchaft Lützen, auf dem Strohzofe
in Treben wird für den Gemeindebezirk Treben bis
auf Weiteres Folgendes beſtmmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und
Schafen aus vorgenannter Ortſchaft über
die Feldmarkgrenzen derſelben hinaus, ſowie

2 die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der Feld-
markgrenzen wird verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach S 66
23, Juni 0des Reichsviehſeuchengeſetzes vom a r mit

Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft beſtraft
Merſeburg, den 20. Januar 1897.

Der Königliche Landrath.
345 Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Höherer Anordnung zu Folge ſoll allmonatlich

eine Ueberſicht über die Verbreitung der Ge-
hirn Rückenmarks Entzündung der
Pferde, ſogenannte Borna'ſche Krankheit
aufgeſtellt werden.

Die Ortspolizeibehörden erſuche ich daher, mir
am letzten Tage jeden Monats, zum erſten
Male alſo am 31. d. Mts. anzuzeigen, in wieviel

ertionegebähr: r die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfz.,W in Merſeburg und S egend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen

rechende Ermäßigung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
eclamen außerhalb In ſeratenth eils 30 Pfg.

eaus zehmen Jnſerate entgegen. Beilagen gach Uekereint

Gemeinden und Gehöſten ihrer Bezirke Pferde von
der Krankheit betroffen worden ſind. Von Fehl
anzeigen, wenn Seuchenfälle nicht vorgekommen ſind, Landesgerichten ausdrücklich anerkannt worden ſin
wird abgeſehen, jedoch erwarte ich, daß über die und noch jetzt in der Praxis vom Kammergerichk

bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

Nottzen

vorkommenden Fälle die
pünktlich erſtattet werden.

Merſeburg, den 20. Januar 1897.
Der Königliche Landrath.

Jn Vertr.: Kuhfuß, Kreisſekrete
Stadtverordneten Sitzung
Montag, 25. Januar, Abends 6 Uh

Tagesordnung:
1. Kämmerei-Etat jür 189798, 2, Feier d

22, März 1897. 3, Bewilligung für die Arme
küche. 4. Project eines Schlachthauſes. 5. Un
tauſch von Terrain, Hälterſtraße 12. 6. We
anlage Eiſenbahn Merſeburg-Lauchſtädt).

Geheime Sitzung: Perſonalien.
Der Vorſteher der Stadtverordnete

346 Witte.Die Maul und Klauenſeuche unter de
Rindvieh des Landwirths Fritzſche in Trebn
iſt erloſchen.

Dürrenberg, den 21. Januar 1897.,
343 Der Amtsvorſteher.

monatlichen Anzug

Merſeburg, den 21, Januar 1897.

Der Reichsjuſtizetat
iſt in zwei Sitzungen bei der zweiten Leſung durch
berathen worden. Wiederum haben die ſozial
demokratiſchen Redner den Löwenanthe
an den Debatten, denn in bunter Reihe brach
ten ſie aus rein azitatoriſchen Beweggründen d
bekannten Fälle Zieten und Schröder, die Behan
lung politiſcher Uebelthäter in den Gefängniſſen u
an den Gerichtsſtellen, die Kieler „Unregelmäßig
keiten“ gegenüber den geſetzlich verbotenen öffentliche
Häuſern, den Zeugnißzwang für die Preſſe und da
preußiſche Disziplinarverfahren zur Sprache, wäkh
rend die deutſche Reformpartei nur die Ernennu
des ehemaligen Kolonialdirektors Kayſer zum S
natspräſidenten beim Reichsgericht zum Gegenſtand
„dringender“ Verhandlung wählte.

Man wird nicht behaupten wollen, daß hier w
dort eine zwingende Nothwendigkeit die Debatte un
abweislich machte. Die antifemitiſchen Klagen ſtell
einen ungerechten Angriff auf ein verfaſſun zsmäßige
Recht des Bundesraths dar. D'e tieferen Grün
der ſozialdemokratiſchen Beſchwerden entſprang
ausſchließlich dem Beſtreben der Sozialdemokratie
Mißtrauen gegen die Unparteilichkeit der deutſche
Gerichte zu wecken. So wurde es denn auch de
Juſtizminiſter Schönſtedt und dem Staatsſekretä
Nieberding leicht, das Tendenziöſe der beider
ſeitigen Beweisführung in allen Fällen klar
kennbar zu machen.

Namentlich entbehren die fortgeſetzten Angrif
auf den Zeugnißzwang für die Preſſe der innere
Berechtigung. So lange das Jnſtitut der Sitz
redakteure beſteht, wird kein Sophiſtik im ſtand
ſein, ſeine Zweckmäßigkeit zu widerlegen. Auch ſeit
Anwendung im Disziplinarverfahren wird gerech
fertigt durch wiederholte Erkenntniſſe des Obe
tribunals, deren beſtimmende Grundſätze nach d
Darlegungen des Miniſters von mehreren Obe
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eſtgehalten werden, und mit Recht. Zu einer

wirkſamen Aufrechterhaltung der Beamtendisziplin
ſt die Befugniß der Disziplinarbehörden, Zeugniſſe
ſerbeizuführen, unentbehrlich, und aus der Aner

fennung derſelben ergiebt ſich der Zeugnißzwang
von ſelbſt, ſoll anders nicht von vornherein das
Recht ein weſenloſer Schatten bleiben.

b Auch die von den Miniſtern geführte Vertheidigung
des in dem Falle Schröder erkennenden wur
herichts gegen den unzeheuerlichen Vorwurf, einen
e Juſtizmord begangen zu haben, wird bei allen vor
J rtheilsfrei Erwägenden Zuſtimmung finden. Nicht
die gelehrten Richter, ſondern die Geſchworenen,
Alſo das Volksgericht, haben den Bergmann
Schröder des Meineides für ſchuldig erklärt. Die
Einwendungen gegen dieſes Urtheil ſtützen ſich nicht

uf Thatſachen, ſondern auf Zeitungsartikel und
unbeſtimmte Vermuthungen.
Eine nochmalige Prüfung der Akten auf Grund
EKines Geſuchs der Freunde der „ethiſchen Kultur“
um Wiederaufnahme des Verfahrens hat den Ober
ſtaatsanwalt in Hamm, der ausdrücklich nach Eſſene pe umfaſſenden Neuerhebungen gereiſt iſt, zu der

Erklärung veranlaßt, daß kein Anhaltepunkt für eine
Woreingenommenheit der Geſchworenen vorliegt.

Ein neues Geſuch der Vertheidigung um Wieder
KHufnahme des Verfahrens iſt noch in der Schwebe.
Wenn die Sozialdemokratie trotzdem fortfährt, dieſen
Fall agitatoriſch gegen die deutſche Rechtſprechung
zu verwerthen, ſo begeht ſie ein ſchweres Unrecht,
und mit erhöhtem Anſehen geht ſie ganz gewiß nicht

nus den Debatten über den Reichesjuſtizetat hervor.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jun- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Beide Maje-
täten machten Mittwoch Vormittag den gewohnten

Spaziergang im Thiergarten. Später hörte der
Raiſer im Schloß den Vortrag des Chefs des Zivil

kabinets und beſuchte das Muſeum. Abends fand
veim Kaiſerpaar Defilirkour ſtatt.

Das einzige Kind des älteſten Sohnes des
Keichskanzlers, die 10 jährige Prinzeſſin Marie
vHohenlohe, iſt in Podinbrad in Böhmen geſtorben.

Mittwoch empfing der Reichskanzler zahlreiche
Kondolenzbeſuche; Mittags fuhr der Kaiſer
Am Reichskanzlerpalais in Berlin vor. Das für
eute beim Fürſten angeſagte parlamentariſche
Diner iſt auf Freitag Abend verſchoben.

Jubiläum. Generalfeldmarſchall Graf
Slumenthal wird am 30. Juli ein Jubiläum
Aegehen, wie es in der preußiſchen Armee, abge

hen von Kaiſer Wilhelm I., noch nicht gefeiert
worden iſt. An dem genannten Tage ſind es näm

lich 70 Jahre, daß Graf Blumenthal in die Armee
iing etreten zweifellos wird das 70 jährige Dienſt-

jubiläum unter größeren Feierlichkeiten ſeitens der
rme e begangen werden. Graf Blumenthal iſt am

30. Juli 1810 in Schwedt an der Oder geboren.
Fhr 50 jähriges Dienſtjubiläum werden in dieſem
re feiern: Generalfeldmarſchall Prinz Albrecht

von Preußen, am 8. Mai; Generaloberſt Frhr.
Los am 7. April; General v. Rauch, Chef

er Landgendarmerie, am 22. April der komman
irende General des 4. Armeekorps v. Häniſch,
m 16. Juli. Jn der boyeriſchen Armee begeht
as 50 jährige Dienſtjubiläum Sekondelieutenant

Leibgarde der Hartſchiere Graf Zech am
Auguſt, im württembergiſchen Armeekorps General

Wölckern am 31. Oktober.
Der öſterreichiſchungariſche Miniſter Graf

Zoluchowsky weilte Mittwoch in Dresden,
vo er vom König in einſtündiger Audienz empfan
en wurde, ſpäter einer Einladung des Miniſters

Metſch folgte und Abends dem Kammerball am
önigl. Hofe beiwohnte.

Von der Stellung als Militärinſpek-
eur der freiwilligen Krankenpflege iſtFürſt Wilhelm zu Wied entbunden worden

ind zu ſeinem Nachfolger Graf Solms-Baruth
rnannt.

Deutſchland auf dem Weltmarkt.
er und Körperſchaſten in England und Frankreich
ber den deutſchen Wettbewerb auf dem Weltmarkt

Den zahlreichen Aeußerungen ſachverſtändiger Män-

anzureihen, die zum Studium des techniſchen
Bildungsweſens nach Deutſchland entſandt
worden iſt. Der Bericht beſagt, es beſtehe kein
Zweifel, daß in gewiſſen Jnduſtrien die britiſche
Ueberlegenheit ernſtlich gefährdet werde, indem
Deutſchland gewaltige Fortſchritte mache,
beſonders in den Jnduſtriezweigen, in denen es eines
reren chemiſchen oder techniſchen Wiſſens be

ürfe.
OeſterreichUngarn. Der neu gewählte

Reichsrath wird ſſeine Sitzungen in der erſten
Woche des April aufnehmen.

Jtalien. Der Miniſterrath hat im Prinzip
die Auflöſung der Kammer beſchloſſen. Wenn
inzwiſchen in Afrika kein Ereigniß eintritt, das die
Auflöſung unangebracht erſcheinen läßt, wird dieſelbe
noch in dieſem Monat erfolgen. Die Neuwahlen
werden am Anfang März ſtattfinden. Trotzdem
in Abeſſinien durch die Derwiſche neue Gefahren
drohen, denkt man doch nicht an die Aufgabe der
eryträiſchen Kolonie.

Frankreich. Von Dr. Grenier wird aus
Paris vberichtet: Da Grenier, der Mohammedaner
von Pontalier, die Waſchbecken der Abgeord-
neten zu ſeinen Fußwaſchungen benutzte,
erhob ſich ein Entrüſtungsſturm ſeiner angeekelten
Kollegen gegen ihn, und die Quäſtur verbot ihm
dieſen Mißbrouch des Toilettenraums. Grenier
begab ſich daher zum Seineufer, entkleidete ſich bis
auf das Nothdürftigſte und wuſch ſich im Fluſſe
angeſichts eincs großen Auflaufs von Gaffern, die
von herbeigeeilten Schutzleuten im Zaum gehalten
werden mußten.

England. Die Thronrede, mit welcher das
Parlament eröffnet wurde, enthält kaum
etwas Neues, abgeſehen davon, daß ſie die Nach
richt von dem Abſchluſſe eines Uebereinkommens mit
Venezuela bringt es war bisher noch nicht bekannkt,
daß Venezuela ſeine Zuſtimmung zu dem zwiſchen
Großbritannien und den Vereinigten Staaten unter-
zeichneten Abkommen zur Schließung des Grenz-
ſtreites gegeben habe. Daß England genöthigt war,
auf ein geſondertes Vorgehen im Orient zu ver-
zichten, benutzt die Thronrede zu einem Hiebe auf
die Diplomatie der Mächte in der Türkei, deren
Mißerfolg ſie mit grellen Farben beleuchtet.
Königin Viktoria hat, wie aus London be
richtet wird, die Nachricht erhalten, daß zu ihrem
Jubiläum Prinz und Prinzeſſin Friedrich
Leopold von Preußen, alſo nicht der Kaiſer
ſelbſt, im Juni den Feierlichkeiten veiwohnen
werden.

Spanien. Mit der Sicherheit auf Cuba wird
es immer bedenklicher, die Jnſurgentenſchaaren haben
ſich jetzt bereits bis unmittelbar an die Hauptſtadt
der Jnſel, Ha vanna, herangewagt. Jm Weich-
bilde der Stadt griffen ſie einen Eiſenbahnzug an,
plünderten die Reiſenden und nahmen zehn Oſſiziere
gefongen, von denen ſie einen ködteten, da er ge
vorener Cubaner war, die anderen jedoch laufen
ließen. Auf General Weyler wirft dieſer Vorgang
ein recht trübes Licht.

Rußland. Anläßlich von Arbeits-Ein-
ſtellungen in mehreren Fabriken Petersburgs
und im Jnnern Rußlands hat jetzt eine Regie
rungskommiſſion ein St atut ausgearbeitet, welches
die Arbeitszeit am Tage auf 103,, 111 und
121, Stunden und für die Nacht auf 9 Stunden
in ganz Rußland feſtſetzt.

Türkei. Die Reſformation in der Türkei ar-
beitet in aller Stille weiter. Die Pforte nahm
alle Reformprojekte, welche die Chriſten und
Muhamedaner gleichmäßig betreffen, bedin gung s-
los an, beanſtandet aber die Gewährung einer
weiteren Kontrole der Verwaltung und der Finanzen,
worauf es freilich gerade in erſterer Linie an
kommt. Zwiſchen dem Sultan und dem ruſſiſchen
Botſchafter iſt mehrfach geheim verhandelt worden,
Rußland zeigte angeblich ſtets großes Entgegen-
kommen, freilich nicht allein um der ſchönen Augen
des Sultans willen es verfolgt im Gegentheil mit
ſeiner freundſchaftlichen Unterſtützung recht materielle
Abſichten und verlangte die Benutzung eines
türkiſchen Hafens im Schwarzen Meere,
Sinope oder Trapezunt ſowie die Konzeſſion
einer Eiſenbahn im Anſchluß an die geplanten
Bahnnetze der Ruſſen in Perſien. Jm Uebrigen

t heute der Bericht der engliſchen Kommiſſion ſind die Palaſtbeamten jetzt mächtig dahinter her,

weitgehende Zugeſtändniſſe des Sultans ſchleunigſt
wieder einzuſchränken. Das Geburtstags-
feſt des Sultans iſt ohne erhebliche Ruhe
ſtörungen verlaufen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der Reichstag berieth am Mittwoch eine Jnter

pellation des fraktionsloſen Abg. Hahn, welcher im Jatereſſe
unſrer Hochſeefiſcherei eine Streichnog des 26 der Waſhing
toner Konferenzbeſchlüſſe über Wegerecht zur See verlanugt, der
den Fiſchdampfern trotz ihrer langfamen Fahrt und ihrer Be
ſchwerung durch Netze die Pflicht auferlegt, Segelſchiffen aus
zuweichen. Nach einer Begründu-g ſeines Antrages durch den
Autragſteller erklärte der Staatsſekretär v. Boetti cher, daß der
s 26 vorausſichtlich nicht lange Geltung behalten würde, da
eine Einiguag in dieſer Frage mit England wahrſcheinlich ſei.
Die Mehrheit des Hauſes hielt jedoch trotzdem daran feſt, deß
eine die deutſche Hochſe fiſcherei ſchädigente Beſtimmung ſelbſt
eine vielleicht nur vorübergehende Geltung nicht erlangen dürfe.
Alsdann wurde die Berathung des Etats des Reichs
ſchatzamts fortgeſetzt, wobei Graf Poſadowsky die Er
klärung abgab, daß die Einführung eines Quebrachaholzzolles
aus wirthſchaftlichen Gründen wicht angängig ſei. Donner-
ſt a g Fortſetzung der Berathung

Jm preußiſchen Abgeordnetenhaus wurde am
Mittwoch die erſte Berathung des Etats fortgeſetzt.
Abg. Friedberg (nutl.) trat für eine angem ſſeue Vertretung
der Jnduſtrie und des Handels im Herrenhauſe ein, klagte
über die Zmückſetzung der Richter im Beſoldungsetat und ver
warf entſchieden die gepiante Neuregelung der Profeſſorenge
hälter. Juſtizminiſter Schönſtedt antwortete, das Dienſt
alter sſtufenſyſtem empfehle ſich für die Juſtizbeamten nicht,
denn wie langſam würde der Einzelne bei dem großen Andrang
aufrücken. Abg. v. Kardorff (rkonſ.) forderte Verſchärfung
des Vereinszeſctzes, z Ulte den Ausführungen des Handels
miniſters in voriger S tzung ſeinen Beifall und erklärte ſchließ
lich, mit Rückficht auf die Nothlage der Landwirthſchaft nicht
ſür die Beſoldungserhöhungen ſtimmen zu können. Finanz
miniſter Miquel warnte nochmals dringend vor einſchueiden
den Aenderungen der Beſoldungsvorlage. Abg. Stöcker (chr.
ſoz.) iſt füc Aufbeſſerung der Unterbeamten und Geſſthichen,
ſowie für Einſchränkung des übergroßen Einflufſes der Preſſe.
Auf Klagen des Abg. Kotty (Pole) erwidert Koltusminiſter
Boſſe, wir ſeien es nicht, die angreifen, wir vertheidigen nur
das Deu'ſchthum gegen die theilweiſe reoolutionäre polniſche
Agitation. Di- ſtaatliche Autorität muß aufrecht erhalten
werden. Abg Wallbrecht forderte Verbeſſerung der Waſſer
ſtraßen und Gehaltserhöhung für die Unterbeamten Die Be
rathung nimmt am heutigen Donnerſtag ihren Fortgang.

Zur Feier des Geburtstages des Kaiſers findet
im Reichsiagg am Abend des 27. Januar ein Feſtmahl
ſtatt, an dem Mitglieder aller Fraktionen, außer den Sozial
demokraten, theilnehmen.

Zu Ehren des Reichstags bg. v. Marquardſen, wel-
cher unläugſt ſein 70. Lebensjahr vollendet hat, und des
Landtagsabg. Seer, welcher bereits 80 Jahre zählt, fand
im „Koiferhof“ zu Berlin ein Feſtmahl ſiait, an dem ſich
etwa 100 Mitglieder der nationalliberalen Fraktion betheiligten
Die Stühle der Gefeierten waren mit Guirlanden geziert, und
vor ihren Plätzen prangte ein Blumenkiſſen mit den Zahlen
„70* und „80

Als Mitglied des Herrenhauſes auf Lebenkzeit
berufen worden iſt der vom Verband des alten und befeſtigten
Grundbrfitzes im Landbſchaftsbezirk Haiberſtadt und Werni
ge'ode und präſentirte Rittergutsbeſitzer Kammerherr Philipp
von Guſtedt auf Deersheim.

Die Abgeordneten- Kommiſſion für die Handels kam
mernovelle hat die erſte Leſung beendet. Von Aende-
rungen ſei erwähnt, daß, um feſtzuſtellen, daß der Handels
miniſter nicht das Recht hat, einſeitig eine Handelskammer
aufzulöſen ein neuer 9 34b eingefügt wurde, wonach zur
Auflöſung ein Beſchluß des Staatsminiſterium nothwendig
ſein ſoll.

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für die Städte
ordnung der Provinz Heſſen-Naſſau nahm Mitt-
woch S 18, der beſimmt, daß die Hälfte der Stadtverordneten
aus Hausbeſitzern beſtehen ſoll, unverändert an. S 190 ſchließt
Geiſtliche, Richter, Staatsanwälte, Polizeibeamte von der
Mitgliedſchaft aus. Hier wurde feſtgeſtellt, daß nur im Amte
befindliche Geiſtliche ausgeſchloſſen ſein ſollen ferner ein An

trag Kircher (Ctr.) angenommen, wonach nicht Schwiegervater
und Schwiegerſohn zugleich Mitglieder der Stadtverordneten
Verſammlungen ſein dürfen. Jn 8 27 wird für die Wahl
öffentiche Stimmenabgabe vorgeſchrieben. Abg. Kircher be
antragt geheime Abſtimmung. Geh. Rath v. Trott iſt ent
ſchieden gegen den Antrag, der darauf gegen Centrum und
Freiſinnige abgel hnt wird. Jn S 33 wird die Beſtimmung
daß Gaſt oder Schankwirihe nicht Mitglieder des Magiſtrate
ſein können, geſtrichen.

Abweſende Reichstagsabgeordnete.
Jn Blättern verſchiedener politiſcher Richtung iſt

die Klage laut geworden, daß der für 1893 bis
1898 gewählte Reichstag ſo oft beſchlußunfähig
ſei. So waren beiſpielsweiſe am letzten Sonnabend
zur Stunde, wo die Reichstagsſitzung beginnen
ſollte, außer dem Vorſtande nur vier Mit
glieder des hohen Hauſes beiſammen. Der
Präſident ſah ſich deshalb genöthigt, energiſch die
Glocken ertönen zu lafſen, und es gelang ihm nach
einer kleinen Verzögerung, die Sitzung mit
12 Reichsboten zu eröffnen. Zu der Be-
ſchlußunfähigkeit tragen diejenigen Mitglieder nicht
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ſind die der Zinngießer mit 5 Mitgliedern, die der,
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wenig bei, die am Schluſſe namentlicher Abſtimm-
ungen im ſtenographiſchen Berichte mit der Ueber
ſchrift „Ohne Entſchuldigung fehlen“ aufgeführt
werden, häufig in großer Zahl bis hinauf zu der
erſchreckenden Ziffer 150.

Unter den rund 400 Volkevertretern glänzen
durch Fernhaltung ihres Namens von der obenge-
nannten wechſelnden Schaar nur wenig mehr als
zwei Dutzend, an ihrer Spitze der allgemein ver-
ehrte Alterspräſident Chriſtian Dieden aus dem
Moſellande. Außer dieſem ſind, der „Köln, Ztg.“
zufolge, unter denen, die niemals eine Sitzung ver-
ſäumt oder ſich wenigſtens jedesmal, wo ſie abweſend
waren, ordnungsmäß'g beim Präſidium entſchuldigt
haben, die drei Vorſitzenden des Reichstages, ferner
Herr v. Levetzow, der Vorgänger des jetzigen
Präſidenten, und die erſt in neueſter Zeit gewählten
Mitglieder (Hofmann aus Württemberg, Kopſch,
Leſſing, Péus, Dr. Schmitt). Dazu gehören
weiter die Konſervativen Frhr. v. Manteuffel,
Himburg, v. Leipziger und v. Staudy; die
Nationalliberalen Dr. Böhme, Dr. Bürklin,
Frhr. Heyl zu Herrnsheim, Placke, Rim-
pau und Weber; die Centrumsmitglieder Ce
gielski, Gröber, Graf Hompeſch, Horn,
Letocha. Den Reſt der pflichttreuen Ausleſe bilden
die Abgeordneten Coſſelmann, Möller (Soz.),
Rickert und Spieß.

Bei den andern Herrn iſt die Zahl der Abweſen-
heitsfälle meiſt ungleich; ſie fängt mit einem Falle
des Fehlens an hierher gehören der Abgeord
nete Frh. v. Stumm ſowie der älteſte Sohn unſers
größten Stagtsmanns, zuweilen von ſozialdemokra-
tiſchen Redern neckiſcherweiſe als „Kollege Herbert
Bismarck“ bezeichnet Und ſteigt bis zu 44.
30 bis 44 mal gefehlt haben zwanzig Abgeordnete,
darunter 5 vom Centrum, 2 Polen, 1 national-
liberaler, 1 konſervativer, 8 „bei keiner Fraktion“,
unter dieſen 6 Elſaß-Lothringer und der Abgeord-
nete Dr, Sigl. Beachtung verdient, daß ein un-
mittelbarer Staatsbeamter unter den Abgeordneten
in der Klaſſe mit den böchſten Ziffern von Fällen
unentſchuldigter Abweſenheit nicht zu finden iſt.

Volisvertreter, die 20 bis 30 mal ohne Entſchul-
dizung ausgeblieben, ſind mehr als 40, darunter
von dem Centrum und den Polen je 9, von den
Konſervatiren, der Volkspartei und den Sozialdemo-
kraten je 6, „bei keiner Fraktion 5 (darunter Ahl-
wardt), 3 Freiſinnige und je einer von der Reichs-
partei und der Reformpartei.

Die dritte Klaſſe der Abgrordneten mit 10 bis
19 verſäumten Sitzungstagen zählt rund 80 Reichs
tagemitglieder. Davon gehören an 20 dem Cen-
trum; dazu kommen 1 Welfe, je 13 Konſervative
und Sozialdemokraten, 7 Nationalliberale und ebenſo
viel Abgeordnete „bei keiner Fraktion“ und 6 Polen.
4 bis 10 Sitzungen haben 100 Abgeordnete ge
ſchwänzt, davon entfallen 28 auf das Centrum.
Sonſt zählen die Konſervativen 23, die Sozial-
demokraten 14, die Nationalliberalen 11, die Reichs
partet und die freiſinnige Partei je 6, die freiſinnige
Vereinigung 3, die Reformpartei und die ſüddeutſche
ſeetparte je 2, während 4 „bei keiner Fraktion“
ind.

Die Jnnungen in Berlin.
Das Jnnungsweſen ſteht in der Reichehaupt-

ſtadt in großer Blüthe. Nach dem Jahresbericht
der Gewerbedeputation des Magiſtrats gab es in
Berlin im Jahre 1895196 68 Jnnungen. Die Zahl
ihrer Mitglieder iſt von 17582 zu Anfang des Be-
richtsjahres auf 17665 zu Ende deſſelben geſtiegen.
Von den Jnnungen haben vier mehr als 1000 Mit-
glieder, und zwar die Barbier, Friſeur- und Per-
rückenmacher-Jnnung 1086, die Schneider-Jnnung
1390, die Schuhmacher Jnnung 1286 und die
Tiſchler-Jnnung 1368, 35 Jnnungen haben weni-
ger als 100 Mitglieder. Die ſchwächſten Jnnungen

Rechtskonſulenten mit 6, der Schwertfeger mit 9
der Feilenhauer mit 14, der Lederarbeiter mit 15,
die der Kammacher, der Zeugſchmiede, der Brunnen
bauer mit je 16 und die der Seiler mit 18 Mit
gliedern.

Von den 68 Jnnungen haben 20 Vorrechte
gegenüber den Handwerksmeiſtern, die der Jnnung
nicht angehören. z Der BuchdruckerJnnung iſt ein
neues Vorrecht verliehen worden, nämlich Streitig-

keiten zwiſchen Arbeitgebern und Lehrlingen, auch
wenn der Arbeitgeber außerhalb der Jnnung ſteht,
zu entſcheiden und über die Ausbildung der Lehr
linge Vorſchriften zu erlaſſen, die auch für die
Arbeitgeber außerhalb der Jnnung maßgebend ſind.
Das Vorrecht zur ausſchließlichen Annahme von
Lehrlingen haben die Barbier-Jnnung, die Drechsler
Jnnung, die Maler-Jnnung, ferner die Jnnung
der Perrückenmacher und Friſeure, der Sattler,
Schmiede, Schornſteinfeger, Schuhmacher Stein
metzen, Steinſetzer, Stell- und Rademacher und die
der Tapezirer. Die Bäcker-Jnnung hat olle Vor
rechte, die nach der Gewerbe Ordnung zuläſſig ſind
ſie hat auch das Recht, Nicht-Jnnungsmitglieder
zu Beiträgen heranzuziehen. Dieſes Recht haben
auch die Schneider, die Schuhmacher und die Gaſt
wirthe. Dem Berliner Jnnungs- Ausſchluß gehören
46 Jnnungen an. Von dieſen hotten 35 einen
Geſellen-Ausſchuß.

Die reichſte Jnnung iſt die Bäcker-Jnnung,
ſie hat ein Vermögen von 11, Millionen Mark.
Auch die Schlächter-Jnnnung verfügt über mehr als
625 000 Mark. Nicht ſo reich ſind die Jnnungen
der Béugewerbe, der Schneider, der Schornſtein-
feger, der Schuhmacher und der Tiſchler. Jhr
Vermögen ſchwankt zwiſchen 20 000 und 60000 Mk.
Die Einnahme ſämmtlicher Jnnungen belief ſich
den Kaſſenbeſtand mitgerechnet auf mehr als
34 0000 Mk. Unter den Ausgaben ſind die für das
Fachſchulweſen hervorzuheben. meiſten gab
hierfür aus die Bäcker-Jnnung (1851 WPik.) Zur
Fortbildung der Handwerker beſtehen in Berlin
außerdem noch zwei Handwerkerſchulen, die Webe
ſchule, die Tiſchlerſchule und der Gewerbeſaal.

Daß in den Berliner Jnnungen ouch die Sozial-
politik zu ihrem Rechte kommt, beweiſt die hohe
Zahl der Verſicherungskaſſen. Es beſtehen nicht
weniger als 47 Sterbekeſſen für Jnnungsmitslieder
und zum Theil euch für deren Eheſrauen, 23 Unter-
ſtützungskaſſen, 12 Krankenkaſſen, 8 Wittwenkeſſen
und 3 Altersverſorgungskoſſen.

Ein Rechenexempel.
Die Sozialdemokraten verweiſen bei ihren Ver-

ſuchen, die Unzufriedenheit zu ſchüren und hier-
durch für ihre Jdeen Anheng zu gewinnen, mit
Vorliebe auf einzelne reiche Leute, indem ſie es ſo
darſtellen, als ob die Verhältniſſe der Unbemittelten
bedeutend gebeſſert werden könnten, wenn man das
geſammte Einkommen der Reichen und Armen
gleichmäßig unter alle vertheilte. Die Unrichtig-
keit dieſer Behauptung iſt ſchon wiederholt feſtge-
ſtellt worden. Auch durch die Zahlen, welche der
preußiſche Finanzminiſter dem Landtage über die
Veranlagung der Einkommen- und der Vermögens-
ſteuer zugeſtellt hat, wird ſchlagend nachgewieſen,
daß die Sozialdemokratie den Leuten mit ihrer
obigen Behauptung blauen Dunſt vormacht.

Aus den amtlichen Angaben geht zunächſt hervor,
daß mehr als drei Viertel der Haushaltunge-
vorſtände und ſonſtigen, bei entſprechendem Cin-
kommen als Steuerzahler heranzuziehenden Per
ſonen von der Einkommenſteuer im Jahre 1897198
befreit ſind, weil ihr Einkommen geringer iſt als
900 Mark jährlich. Das ſind mehr als 8,6 Mil-
lionen. Jhnen gegenüber ſtehen die 2,65 Millionen
Mark Steuerzahler, die nicht weniger als 127 Mil-
lionen Mark Steuern bezahlen müſſen. Das ge-
ſammte Einkommen derſelben beläuft ſich auf 6086
Millionen Marf. Nimmt man an, daß die von der
Einkommenſteuer befreiten 8,6 Millionen durchſchnitt-
lich 900 Mark Einkommen haben, ſo ergiebt dies
für ſie zuſammen 7740 Millionen. 900 Mark iſt
zwar als Durchſchnitt etwas hoch gegriffen, dem viele
haben zweifellos ein weit geringeres Einkommen;
aber andere wieder werden, trotz ihrer Einſchätzung
thatſächlich ein höhercs Einkommen haben; ſind doch
unter ihnen mehr als 232 000 zur „Ergänzungs-
ſteuer“ heraugezogen, weil ſie über 6000 Mark Ver-
mögen haben.

Wie dem auch ſei, das geſammte Einkommen der
Bevölkerung würde trotz des zu hoch angeſetzten
Durchſchnittseinkommens von 900 Mk. für die von
der Einkommenſteuer Befreiten 6086 Millionen

7740 Mill. 13 826 Mill. Mk. betragen.
Auf jeden der 11,2 Millionen die Zahl der Be
ſitzer von Einkommen unter und über 900 Mk.
würden ſomit im Durchſchnitt 1234 Mk. Ein-

91Am

kommen entfallen, wenn nach dem Rezepte de
Sozialdemokraten verfahren würde. Jm ſo zia
liſtiſchen Staate würden ſich alſo all
gut gelohnten gelernten Arbeiter nich
beſſer, ſondern ſchlechter ſtehen, al
unter den heutigen Produktions-Ver
hältniſſen,

Nun behauptet freilich die Sozialdemokratie, da
ſie im Stande ſein werde, durch ihre vorzüglic
Zukunfts Orgeaniſation der geſammten Produktie
und Konſumtion mit demſelben Aufwand von Kapi
tal und Arbeit eine weit größere Menge von Pro
dukten zu erzielen und in Folge deſſen höhere Löhn
zu bewilligen, Dieſe Behauptung wird beweis
los hingeſtellt und beruht auf Trugſchlüſſen
Denn gerade umgekehrt muß die Arbeit und de
Bekrieb weniger produktiv werden in dem Maße
wie das eigene Jntereſſe der Einzelnen an der Pro
duktivität verſchwindet und dieſes Jntercſſe dure
allgemeine Schablonen und Kontrollen erſetzt wer
den ſoll,

Vermiſchte Nachrichten.
(Das Koſtümfeſt aus dem Jahre 1797,) da

eine der feſtlichen Veranſtaltungen des kaiſerlichen Hofe
zur Hundertjahrieier bilden foll, wird ein Bild daron geber
wie es auf den Hoffeſten in den neunziger Jahren des vor ger
Jahrhunderts ausſah. Es war damals „mehr los“. Währen
der ganzen Karnevalszeit, die von Neujahr bis Aſchermittwos
dauerte, war, ſo erzählt die „Vofſ. Ztg.“, regelmäßig an
Sonntag Cour bei der regierenden Königin, am Montag Oper
Dienſtag Redoute (dem jetzigen Subfſkriptionsball entſprechend
am Mittwoch ruhte man fich aus, Donnerſtag war Cour b
der Königin-Wittwe, Freitag wieder Oper, Sonnabent
„Aſſemblee“ in der Stadt, bei irgend einem General ode
Miniſter. Man ſieht, es herrſchte die Looſung: „Worze
wieder luſtig“, und es gehörte eine ziemlich bedeutende Leiſtung
jähigkeit dazu, ſol-,' einen Berliner Karneval „voll“ und ganz
durchzumachen, beſonders für die jüngere Welt, die unter lim
ſtänden ſechs Mal in der Woche tanzen mußte. Bei den
Couren war dies allerdings nicht Regel die Herrſchafter
pflegten ſich dabei, „gnädigſt mit den Anw ſenden zu unter
halten“, auch wurde geſpielt doch unterſchied man Coure
en robe, die Haupt- und Staatesakt'ontn, und Couren er
yolante, wobei die Damen mit runden Kleidern erſchienen
und die mit einem Tänzchen ſchloſſen. Auch an jede Oper
pflegte ſich ein Ball beim Könige anzuſchließen und auf den
Redouten im Opernhauſe, die in Waske beſucht wurden und
zu denen jede anſtändige Maske oder Domino freien Zutritt
hotte, ſowie auf den Sonnabend Afſemblee“ wurde eb nfalls
eifrig getanzt. Doch waren die Tänze damals weniger an
ſtrengeud, als heutzutage. Man tanzte vornehmlich Polona en
Anglaiſen und auf den Redouten Quadrillen, wobei dann b
ftimmte Darſtellungen, vielfach allegoriſchen Jnhalis, wie die
Jahreszeiten, die Elemente, die Tageszeiten beliebt waren
Dieſe Tänze waren ſo winig anſtrengend, daß ſozar der „dick
König“ au einem Adend fünf Anglaiſen tanzte, auf einen
anderen Hofball, der bis 5 Uhr Morgens dauerte, ſogar acht.
Auf den Hofbällen erſchienen die Damen mit der in ganz
Europa geltenden franzöſiſchen Tracht, ein ſeidenes Kleid, da
rüber die mit Gold und Silberſticereien, Spitzen, aufgemalten
Blumen bedeckte Robe, die in einer langen Schieppe endigte.
Auf dem Kopfe trug man Federn oder Diademe, auch eine Zeit
lang „ä la Sultane“ einen Turban, und da Frl. v. Voß,
nachmals Eräſin Jag nheim, der Stern des Hofes in den
erſten Friedrich Wilhelm's I7., röthlich-blondes Haar katte,
das ihr den Beinamen Ceres eintrug, wurden die Haare in
dieker Zeit rörhlich gepudert. Von den Herren trug, wer es
konnte, nach altem preußiſchen Brauch Uniſorm, die übrigen
Hoftracht mit Kniehoſen 2c. Beſonderer Aufwand wurde mit
Schuhſchnallen getrieben. Es errezte großes Aufſehen, als
einmal ein reicher Engländer im Tuchrock und mit wollenen
Strümpfen bei Hof erſchien die Geſchichte hat den Namen
des Mifſethäters aufbewahrt, er hieß Bilton und ſich über
Turbane, Schminke und Puder unverhohlen luſtig machte. Er
war aber trotzdem bei der Königin wozl gelitten, obgleich er
auch echt engliſch, ſelbſt zu den Hofdiners ſein eigenes Bro
mitbrachte, weil das deutſche Brod nichts tauge.

(Fünf Kinder ertrunken) Jm Opftſeebad
Submin bei Greifewald geriethen fünf Kinder in eine Wind
wake und ertranken,

(Ein Erdbeben) ſuchte die Juſel Kiſchm im
Perſiſchen Meerbuſen heim und verurſachte einen bedeutenden
Verluſt an Menſchenleben.

Gerichtsverhandlungen.
Der Eheſcheidungsprozeß des Fürſten

Chinay gegen ſeine mit dem Zigeunerprimas Rizgo durch
gebrannte GCattin, die Tochter des amerikaniſchen
Millionärs Ward, begann Diendag in Charleroi unter ge
waltigem Aundrange. Der Gerichtshof ſch'oz die O ffentlichkert
aus. Die Anwälte des Fürſten machten ſenſationelle Ent
büllungen über den unmoraliſchen Lebenswandel der Prinzeſſin
Angeſichts d. s curoräiſchen Skandals, weichen die Flucht der
Prinzeſſin hervorgerufen hat, verlangt dec Priaz die ſofortize
BVerkündigung der Ehetrennung, fe ner eine Jahrespenſion von
75 000 Fraucs aus dem Vermögen der Prinzeſſin. Der Ver
theitiger derſelben plaidirte für miidernde Umſtände und warf
dem Fürſten vor, eine bloße Seldheirath gemacht zu haben.
Der Gerichtshof verwarf die ſofortige Ehetrennung und vertagte
die Berhandlurg auf 14 Tage.
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Preussischer Beamten- Verein Nerseburg.

V odes Geburtstages Sr. G CMajeſtät des Kaiſers und KönigsMontag, den 25, Januar, Abends 7 Uhr
im Saale des „Wivoli“.

Der Vorſtand.
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Berliner Abend
Zeitung Deutſchlands

iſt die

mit
illuſtr. Unterhaltungsbloatt

„Deutſches Hrim“
für

Februar und März

S Pf.
bei jeder Ponanſtalt zu

beſtellen,

Die Reichstag? u. Land-
tagsverhdlg. werden wie
immer ausführl. gebracht.

von

Doctor L
Hans Gallus und h im Januar er

werden nachgeliefert.

Gegen Einſendugg der Abongements-
Quittung erfolgt bis zum 1.
die Zuſendung per Streifbandſchon von jetzt ab.

Lothar“s
Naordpolfahrt

ſchienenen Nummern vom
Deutſches Heim“

[318

Februar

S W. Kochſtraße 23,

S W W

3 S e S d 7 ee
S

e

d S c

t es für meine erteuuch von 10 a en des
gen lei den befr rit Liv, mein Huſten ha

illen leiden iden Mi itmenſe hen öſfentlich zu bekundens ruſſ ſchen J

Am une
z ichne m avie, von m einem

in von mein tem Aſthmae polygegehört undich daher veranlaßt dem iterrn Brnst v inemann in vighenburgg
0a von we Jene ichridt, Poſt Dürſ den The e be en habe,t), den 11. S. ;96. hiermit meinen wärmſten Dank auszuſprechen.
e

SReine Günſeſedern mit Daunen

verk. r n Teichſtr. 10, [352

S Ferkelſtehen täglich zum Verkauf bei [141
Iugo Wreſt, Meuſchau Nr. 30.

3 hochtragende Kühe zu verkaufen

215) Schafſtädt Nr. 6
Eine Kuh m. d. Kalbe ſteht zum

verkauft Meuſchau Nr. 24. [271
1jähriges Kalb zu verkaufen.

214 Dechlitz Nr. 77.
40 Stck. fette 4zähn. engl. Hammel

u. Schafe im Einzeln z. verkaufen.
296) Rttg. Burg-Liebenau.

Mein Laden nebſt Wohnung
Gotthardtſtraße 13 iſt zum 1. April
zu vermiethen. [347J. G. HIiäppe, Klempnermſtr.

Für einen jungen Mann mit Real-
ſchulbildung welcher ſich dem Ma-
ſchinenbaufach widmen will, wird
nach Otern Lehrstelle in einer
Maſchinenfabrik geſucht. wo ihm
Gelegenheit geboten wird, ſich im prak-tiſchen Arbeiten ausbilden zu können.

Provinz Sachſen oder Königreich Sachſen
bevorzugt. Gefl. Offert. unter W. 25
an Haasenstein Vogler, A. -G.,Naumburg a. S. erbeten. 356

u. mehr können
ſich reſp. Herr.

d. d. Verk. v. Cigarr. f. e. Ia Hamburg.
Wirthe 2c. verdienen.

[255

Rudolf e.
Mk. 150 pr.Jeder kann Mt.nebenbei

verdienen durch d. Verk. v Cigarr
für e. I. Hamb. F. Bew. u. „Ligarn.
an Meinr. Eisler, Hamburq. [254

Zu ſofortigem Antritt
ſucht e. J. Hamburger Firma, auch in kl
Orten, reſp. Herren z. Verkauf v. Cigarren
an Wirthe, Prioate 2c. Vergtg. M. 125 pr.
Mt. od. hohe Prov. Off. u. M. Q. 551 an
Haasenstein &Vogler. A. G., Hamburg. 4330

Eine ordentliche Dreſcherfamilie

ſucht [222Emil Schimpf, Groß- Sräfendorf.
Eine ordentliche Dreſcherfamilie

findet zum 1, April Arbeit bei [219
Vogel, Kl.-Gräfendorf.

Eine ordentliche Arbeiterfamilie
ſucht zum. 1 April

R. IIoſtmann, Burgſtaden.
Ordentlichen, ledigen Knecht ſucht

zum 1. April [221OsKar Schwalbe, Luauchſtädt.
Einen Lehrling ſucht zu Oſtern

23. Arudtz, Klempnermeiſter,

2161 Mücheln.
Einen Lehrling ſucht zu Oſtern

E. Hienrich, Fleiſchermeiſter,
213 Schafſtädt.

Suche zu Oſtera einen Lehrling
Otto Engelhardt, Bäckermeiſter,

W Mächeln.
Einen Bäckerlehrl. ſucht Theodor

Kunth, Bäckerm, Bad Dürrenberg [355

[220

Gesang-Verein.
Freitag 7 u. 7 Uhr letzte

Uebung Aufführung d. 29. Jan.
Junge feinſte Faſanen, junge

Ferlhühner, junge Eaten, Capaunen
und Poukarden, Pariſer-Kopfſalat,
Ztl. geſunde Maronen, echte Tel-

tower Rüschen [350empfiehlt C. L. Zimmermann.
Spezial-

Geflügelgeſchäft.
Ia. Dresdener u. Thüringer Gänſe,
Suppenhühner, Tauben, Hähnchen.

Von Montag ab ungariſches u. böh-
miſches Milchmaſtgeflügel, Ia. Puter

und Puterhennen, Kapaunen,
Poularden, Brathähne, Enten.

M. Granow, Sand 14.
Auch ſind daſelbſt Rohfedern

noch abzugeben. 261
Katharinenſlaumen, Jtl. Prü

neſſen, Aprikoſen, Pſirſtche, Amerik.
Apfelſtücke, Dreißelbeeren 1349
empfiehlt O. L. Zimmermann.

Karl Koch's
Nährzwieback

befördert die Körperzunahme, ſtärkt den
Knochenbau und iſt wegen ſeines hohen
Nährwerthes geeignet, das Kind vor den
Folgen fehlerhofter Ernährung als:
Skrophuloſe, Drüſen, Harmkatarthe,
Rhachitis, Knochenkrankheiten c.

zu ſchützen. [148Jn Düten und Packeten zum 10,
20, 30, 60 Ffg. Berkauf zu haben
in Merſeburg bei:

A. B. Sauerbrey, Oberburgſtraße,
Walther Bergmann, Gotthardtſtr. 8,
CarlSchmidt, Unteraltenburg, in Frank
leben Rich Handtke, in Mücheln
VV. Ködel, Bäckermeiſter.

Ein Hausmittel
gegen 297]Huſten und Heiſerkeit

Verſchleimung 2e. ſind
August Weppler's

echte Kräuter baramellen

kein Geheimmittel.
Veſtandth ile ſind auf der Packung

angegeben. Verſand in Cartons à 5
Schachteln zu 2 M. franco gegen Nachn.

Niederlagen werden errichtet.

Auguat Weppler
Frankfart a. M.Sachſ nhauſen

Klauenöl,
präparirt für Nähmaſchinen u. Fahr-
räder aus der Knotenölfabrik von
H. Möbius Sohn, Hannover. Zu
hab. in all. beſſeren Handlungen. (4

Aus Dankbarkeit
und zum Wohle Magenleidender gebe
ich Jederwann gern unentgeltliche
Auskunft, über meine ehemaligen Magen-

beſchwerden, Schmerzen, Verdauun zs-
ſtörung, Appetitmangel 2c. und theile
mit, wie ich ungeachtet meines hohen
Alters hiervon bereit und geſund ge-

worden bin. 23F. Koch, Königl. Förſter a. D.
Pömbſen, Poſt Nieheim, (Weſtfalen).

Schwarzer Hund, weiße Bruſt
und weiße Pfoten, zugelaufen. Ahzu-

holen beim 218Fleiſchermeiſter Hell fritaseb, Gtejae

Druck und Verlag der Mexrſeburger „KreisblattDruckerei“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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Das Miedei vom Tegernſee.
Erzählung aus dem bayeriſchen Hochgebirge von

M. Grundſchöttel.
(9. Fortſetzung.)

Lichtmeß iſt auch die Zeit für jeden Wechſel
der Dienſtboten, und ſo war auch für Miedei ein
Tag gekommen, an dem beide Theile ſich über ihr
Zuſammenbleiben zu entſcheiden hatten, wenn auch
nur der Form wegen, und der Slinde dachte daran.
Am Morgen hatte Miezei ihn auf ſeinen Wunſch
überall im Hauſe wie im Hofe umherführen müſſen,
damit er an Ort und Stelle fragen konnte, ob auch
alles ſo ſei, wie er es verlange. Sie ſah für ihn
und zwar mit der Sachkenntniß einer mit jeder Ar-
heit Vertrauten, dann führte ſie ihn wieder an ſein
Plätzchen auf der Ofenbank, brachte den „Seegeiſt“,
die kleine Tegernſeeer Zeitung und fragte: „Soll i
Dir ebbas vorleſen, Bauer

Der Blinde aber wandte den Kopf nach ihc hin,
als möchte er in ihr Geſicht ſehen, und ergriff ihre
kleine Hand. „Wart' a viſſel, Lenerl, erſcht hon
wir zwoag an' G'ſchäft miteinander abzumachen.
is heut Lichtmeß, da muß i wiſſen, ob d' bei mir
bleiben willſt oder nit. Sag's frei heraus, Dirndl,“

„Wennſt mit mir zufrieden biſt, Bauer“, gab ſie
heiter zur Antwort, „ſo bin i's auch. J hab g'hofft,
Du ſchickſt mi nit furt!“

„J Di furtſchicken, Dirndl Mei Lebtag möcht,
i's nit, a wenn i wieder ſahen könnt!“

„So bleibſt mir grantigen (unfreundlichen), alten
Mann

„Gewiß, gern“, antwortete das Mädchen bewegt,
indem ihr das Blut ins Geſicht ſtieg. „Aber nun
leſ' i Dir vor. Hör', da is was gar Traurigs
paſſirt. An armes Reh, das vielleicht an Jager
verfolgt, is geflücht' von die Berg bis auf'g See,
und da haben's die Hund', die hinter ihm waren,
voch derwiſcht und zerriſſea! Es hat geſchrieen, daß
man's in Egern g'hört hat, das arm' Thierle!
Der Winter is doch 'ne harte Zeit!“

„Sowas mag i net hören, Dirndl, 's Herz is
mir ſo ſchwer genua, ſieh lieber, ob nix G'ſpaßigs
drin is, und dann erzähr's mir.“

„Da ſchreiben's über die Faſtnacht“, fuhr Miedei
fort, „daß ſie große Umzüg' halten wollen zu Tegern-
ſee. Das Maſchkerngehen hat ſchon ang'ſangen.“

„Vor dem ſchließen wir unſre Thür!“ fuhr der
Alte auf, „Du läßt ſie mir ni eini, geh, ſag's der
Urſchi und dem Mathies auch. Dös fehlt noch in
ſo 'nem Unglückshaus wie meins.“

„Sag das nit, Bauer, Dei Haus kann wieder a
Glückshaus wer'n, wenn der Herzog Dir Dei Augen-
licht wiedergegeben hat und Dein Leonhard wieder
kommen is.“

„Schweig mir von ihm; er würd mir die Dirn
ins Haus bringen woll'n, die mir ſei Herz abwendig
g'macht hat.“

Eige Weile ſchwieg Miedei, dann fragte ſie in
ſchalkhaftem Tone „Keanſt' denn das arm' Dirndl,
dem Du ſo gram biſt? Vielleicht is es gar nit ſo
ſchlimm!“

„So Du willſt ihm wohl gar 's Wort reden,
und kennſt es ſelber

„J kenn's und weiß, daß es brav iſt. 's iſt doch
halt nit ſei Schuld, wenn's Deinem Leonhard ſo
gefallen hat!“

„Sag nix mehr, 's is a Weibsbild, wie die an
dern all' ſein. Wenn's mirken, daß aner ſie gern
ſieht, da laſſen's immer los. Jn mei Haus
kimm's nit.“

Miedei ſchwieg kluger Weiſe da ſteckte Urſchi den
Kopf zur Thür hinein und rief: „Kannſt an' Augen-
blick n'aus komma, Lenerl

Das Mädchen ging ein Lächeln lag auf ihrem
gerörheten Geſicht ſie war zufrieden mit dem, was
ſie erreicht hatte. „Die Gelegenheit wird ſi h ſchon
finder, wo er erſährt, wie's Miedei wirkli is,“
dachte ſie. Sie freute ſich der Gewogenheit des
alten Mannes, der es fühlte, wie ſtill alles ſeinen
Gang ging, wie für ihn geſorgt wurde. Draußen
fand ſie den Jtaltener-Franzl der ſie freudig be-
grüßte.

„Grüß Gott, Miedei,“ rief er leiſe, „i hör' eben
wie ſchön ſich alles macht; i war furt über Land
nu bin i wieder dahoam und wollt Di fragen, ob
i den Bauer nit amal beſuchen und ihm ebbas vor-
ſpieln dürft. Was moanſt

„J denk, dös wär a guter Einfall, Franzl, i
will'n glei frag'n.“

„Do is der Franzl, der Di g'führt hat, als Du
g'follen biſt, und fragt, ob er Di b'ſuchen dürft,“
meldete ſie dem Bauer.

„Laß ihn kimme!“ rief dec derſelbe lebhaft, „is
a g'ſcheiter, guter Bua.“

Franzl trat ein. „Brüß Di Gott, Bühlhofer,
hob Di lang nit g'ſehn, i war furt in Tölz,“

„Und weißt, daß i a blinder Mann bin ſeitdem
Jetzt magſt mir ſpielen auf Deiner Harmoni, jetzt
hab i Zeitlang.“

„Soll gern geſchehen aber erſcht muß i Dir was
virzählen. J woaß j. daß Du die Burgei von
Rottach ſo gut haſt leiden mögen, daß Du ſie
Deinem Leonhard zugedacht haſt. Aber freu Di,
daß er ſie nit mocht hat. Sie is a rechte Z'wider-
wurzen mit ihrem Mann wor'n, alle Tage Streit
im Haus und letzt hat ſie Strixen (Hiebe) kriegt.“

Der Bauer neigte horchend den Kopf es zuckte
um ſeinen Mund wie ein verhaltenes Lachen doch
in barſchem Tone fragte er: „Und woher weiß ſo
Geſchichten!“

„J hob's ſelm hört, in Gmund, 's war a Mords-
ſpektakel im Haus d' Leut ſagen, ſo ging's alle
Tag, aber letzt hat ihr Mann auch an Zorn kriegt,
daß er ſie g'höri v. rhauen hat. Mi har's gefreut
und i hab ihr 'n ſchön Gruß vom Leonhard beſtellt
und mi furt g'macht.“

„Dös durft's nit thun,“ rief der Bauer rauh,
und doch waren die Worte, die er eben gehört, ihm
ein lang nachwirkender Troſt. „Aber nu ſpiel eins
auf!“ ſetzte er hinzu.

Raſch ergriff Franzl ſeine Harmoni und ſpielte
eine ſanfte, getragene Weiſe, dann aber ging er
über zu dem Tegernſeeer Lied:

Jn der Berze tiefen Klüften
Liegt der See,
Auf dem Berg, hoch in den Lüften
Glänzt der Schnes 2c.

„Noch oans rief der Bauer, als er aufhörte.
„Was Frommes oder was Luſt's“ fragte Franzl.
„Luſti kann i net ſein und fromm bin i au noch

nit, ſo ſpiel mer was Frohes.“
Jetzt ſtimmte Franzl ein Liedchen an, zu dem

er leiſe die Worte mitſang!
Auf der Alm da ſchaut 'n Haus

Freundli über's Thal hinaus,
Drinnen wohnt mit frohem Sinn
Eine ſchöne Sennerin rc.

Dieſem Liede folzte nach
frommes Marienlied:

Es blüht der Blumen eine
Auf ewig grüner Anu,
Wie dieſe blühet keine
So weit der Himmel blau e.

„J hör Digern, Franzl'“, ſprach der Alte, der auf-
merkſamer als je zuvor ber Muſik geleuſ ht hatte.
„Kannſt komma, ſo oft Du Zeit haſt. Und jetzt
trinkſt a Bier! Geh' Lenerl' hol eins

„Wanns Dir gefallt, kimm i jeden Abend, i hob
jetzt Arbeit in der Poſt über Tags und ſchlaf auch
da die Nacht, Für heur' aber muß i weiter.
Pfüat Gott, Bauer

Seit dieſer Zeit kam Franzl faſt täglich, und
ſeine dunklen Augen leuchteten auf, wenn er das
junge, ſchöne Mädchen begrüßte.

So kehrte langſam wieder freundlicheres Leben
auf dem Hofe ein die Sonne ſchien länger und
wärmer, als wolle ſie allen Herzen wieder die Hoff-
nung wecken alle fühlten es, daß mit Miedet ein
Sonnenſtrahl ins Haus gedrungen, daß ſie Frieden
brachte, wo ſie erſchien und darum liebte ſie
jeder.

Wer jetzt Abends an dem ſonſt faſt gemiedenen
Hofe vorüber ging, die Muſik hörte, die Franzl
als Feierabendgaſt mit ſeiner Harmon.ka brachte,
und jugendliche Stimmen, der dachte nicht mehr,
daß dort das Unglück eingekehrt ſei. Trotzdem blieb
das Haus verſchont von dem luſtigen, jungen Volk,
das am Mummenſchanz der Faſtnachtszeit theil-
nahm. Ernſte Schickſale erzwingen ja doch immer

kurzer Pauſe ein

Annahme von Jnſerates für die am Nachmittag erſcheinende Kunmer nur bis Vormittags 9 Uhr.

eine gewiſſe achtungsvolle Schonung bei unverd
benen Gemüthern. Kamen aber ferner ſtehende
kannte des Bauers herauf, ſo zog ſich Miedei
wöhlich raſch zurück und ließ Urſchi an ihre S
treten. Näher Stehende hatten in das Geheim
eingeweiht werden müſſen und hüteten ſich, dasſ
zu verrathen. In den eigentlichen Faſtnachtstag
in denen das „vierzigſtündige Gebet“ gehalten wur
ſchwiegen alle Luſtbarkeiten in der Gegend
Aſchermitewoch empfingen die Beſucher der Kirch
das dunkle Aſchenkreuz auf die Stirn die gewei
Aſche wurde auf die Felder getragen, um d
Segen zu bringen, dann kam die „ſtille Zeit.“

Dieſe Stimmung herrſchte auf dem Bühlhe
als das Oſterfeſt herannahte. Der theilnehme
Arzt hatte dem Blinden freilich noch unterſagt,
dieſem ſtürmiſchen Wetter auszugehen, da nur
größte Vorſicht die Hoffuung auf Heilung du
eine ſpätere Operation berechtigen könne.
milder, windiller Witterung dürfte er Oſt
wieder auſ gehen. Mit größerer Rückſicht, als u
je an ihm gekannt, ließ der Bauer die beiden a
Dienſtboten alle religiöſen Vorſchriften der Ch
woche erfüllen, ſoviel ihre Pflichten für das He
dies erlaubten. Das Lenerl, meinte er aber, mi
unſer Herrgott doch wohl entſchuldigen, das kö
er nicht miſſen. Am Charſamstag machten
beiden Alten geheimnißvolle Geſichter und ſchlepp
Holz und Reiſig nach der Höhe des Berghan
hinter dem Hauſe, denn auch ſie wollten ihr Oſt
feuer hateg.

Fortſetzung folgt.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 20. Januar. Die kleine neunjähr

Anna Schröder, eines der drei unglücklichen Op
von der bekannten Kataſtrophe am Aſche
damm der Aktien-Papierfabrik zu Cröllw
iſt dieſer Tage, nachdem es ſeit dem 14. Novem
ſich in der Diakoniſſenanſtalt zu Halle befun
hatte, wieder zu ſeinen Eitern in Cröllwitz entla
worden. Der ärztlichen Kunſt iſt es gelungen,
ebenfalls ſchwer verletzt geweſene Kind faſt gänz
zu heilen während ſeine älteren Geſchwiſter Ber
ine Kar! bekanntlich ihren Verletzungen erle
ind.

F Weißenfels, 20. Januar. Die h.u
StadtverordnetenVerſammlung vollzog einen w
tigen Akt. indem ſie die Wahl eines ne
Bürgermeiſter s vornahm. Es wurden
35 Stadtverordneten 19 Stimmen für den Bürg
meiſter Wadeky in Greifenberg, Regierungsbe
Stettin, und 16 Stimmen für den bisherigen er
Bürgermeiſter Falkſon abgegeben. Die W
hat ſomit für den erſteren ein günſtiges Reſu
gehabt. Der Gewählte iſt 36 Jahre alt, evan
liſch und bekleidet ſeit nun 6 Jahren ſeine je
Stellung.

t Herzberg (Elſter), 20. Januar. Der ber
kurz gemeldete Zuſammenſtoß auf der Finſi
walder--Zſchipkauer Eiſenbahn erfolgte auf Sta
Lichterfeld igfolge falſcher Weichenſtelluf
Der Zuſammenſtoß war ein furchtbarer. Von d
Perſonenzug ſind Lokomotive, Tender, ein Perſon
wagen vierter und ein Perſonenwagen 2. und
Kiaſſe, ſowie der Poſtwagen vollſtändig zertrümn
Von dem Güterzuge ſind ca. 20 Wagen der
lirt, die letzteren waren alle mit Briquetts
laden. Todt wurde unter den Trümmern
eine Frau Roſcher aus Rückersdorf herr
gezogen. Der ſchwerverletzte Händler Matſchke
Dobriſtroh verſtarb auf dem Transport nach Finß
waide. Zwei weitere Schwecverletzte, der Boe
meiſter Senff aus Sallgaſt und Bergmann So
finger aus Meuro-Stolle befinden ſich in
Halleſchen Klinik. Der Poſiſchaffaer Tiſcher
Richter) aus Finſterwalde, iſt verhälnißmäßig r
leicht verletzt. Leichtere Verletzungen ſind ſehr ze
reich beſonders an mitreiſenden Kindern vor
kommen. Der Schaden an Material iſt ſehr
trächtlich.

t Sondershauſen, 20. Januar. Geſt
Nachmittag wollte ein junges hier in Dien
ſtehendes Mädchen ſeinem Leben in dem ka
Waſſer der Wipper bei einer Mühle ein Er
machen. Da man die Unglücklichen bald bemer
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c man die Schützen, ließ das Waſſer ablaufen

lind konnte ſo die Lebensmüde bequem noch zur rechten
Zeit dem kalten Elemente entreißen.

t Flöha, 20. Januar. Geſtern Abend ſtürzte
lich von der Kirchenbrücke hier eine 22 jährige

edige Frauensperſon in den Flöhafluß. Es
Melang, die Lebensmüde den Fluthen zu entreißen
nd in's Leben zurückzurufen. Liebeskummer ſcheint
die Urſache der That zu ſein.
i f Kamenz, 19. Januar. Hier hat in Folge
finer Exploſion ein Feuer den Waarenbeſtand
es Tapiſſeriewaarenhändlers Spönnemann größten-
Kheils zerſtört oder verdorben. Der Beſitzer des
Peſchäftes entging nebſt ſeiner Familie nur mit
froßer Mühe dem Flammentode, zog ſich aber
hwere Brand wunden zu.

t Lunzenau, 19. Januar. Ein unerwartetes
Ende fand hier ein inhaftirter armer Reiſender.
l Herſelbe hängte in der Ärreſtzelle ſeinen jedenfalls
rchnäßten Rock an den Ofen. Das Kleidungs
ück fing an zu glimmen und durch den ſich ent
ickelnden Qualm erſtickte der Arme.

Stadt und Umgegend.
l Heiträge für den localen Theil find uns willkenmen
er bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſeu.)

1 Merſeburg, den 21. Januar 1897.
Langſam ſteigt am Himmel des gewerb-

hen Lebens die Lehrlingsfrage wieder auf,
e auch für mit Söhnen geſegnete Familien eine
ernſte iſt. Möchten Vater und Mutter von

hnen, die zu Oſtern die Schule verlaſſen ſollen,
ſtlich zu Rathe mit ſich gehen, ob es nicht beſſer
den Jungen einem tüchtigen Lehrmeiſter
die Lehre zu geben, als ihn zu Ausblicken in

e phantaſievolle Zukunft zu verleiten, in der ſich
n vielen Hoffnungen nur wenig zu erfüllen pflegt.
aß der Kampf ums Leben kein leichterer werden
t rd, das iſt kaum anzunehmen, nur Wiſſen kann

erleichtern, Oberflächlichkeit muß ihn be-
utend erſchweren. Auf der anderen Seite thuen
nig bemittelte Eltern ſehr Unrecht, wenn ſie ihren
Dhne gleich viel verdienen ſehen wollen, ſtatt
9 auf zu halten, daß er etwas Tüchtiges
rnt. Die in den Lehrjahren erworbene Geld

imme will wenig oder gar nichts bedeuten, das
dieſer Zeit erzielte praktiſche Können ſagt aber
Ies, gilt für's Leben!
i c Nach den beſtehenden Beſtimmungen haben
urlaubte Militärperſonen keinen An
xuch auf Portovergünſtigung für die an

gerichteten Poſtſendungen. Jn den weitaus
ſten Fällen wurde daher auch bei Nacſendung

Brieſſendungen aus der Garnilon an beurlaubze
r zaten das tariſmäßige Porto in Anſatz gebracht.
ch einer Eatſcheidung des Reichspoſtamts erfolgt

eß in Zukunft die Nachſendung portofrei be
erter Briefe an ſolche Militärp.rſonen, welche

übergehend oder bereits aus dem Mlitärdieuſte
laſſen ſind, ohne Portoanſatz.

Beim Spielen am Roßmarkt fiel geſtern
no ein Sjähriger Junge ſo unglückich, daß er

den rechten Arm auskugelte und zum Arzt
Facht werden mußte.

g

r Neukirchen. Am vergangenen Montag
wurde der Schmiedemeiſter Julius Kohl in

r Wohnſtube er hängt aufgefunden. Derſelbe
je als tapferer Dragoner die Feldzüge 1866 und

of mitgemacht und iſt ſeit dieſer Zeit etwas
zesgeſtört geweſen. Der Unglückliche, welcher in

n ſolchen Anfalle ſeinem Leben ein gewaltſames
e bereitet, war als ſolider und liebenswürdiger
nn bekannt und hat auch mehrere Jahre das

als Gemeindevertreter verwaltet. Am geſtrigen
itwoch fand unter zahlreicher Betheiligung die
edigung mit allen kirchlichen und militäriſchen

en ſtatt.
Müchel n. Dem Kupferſchmiedemeiſter

häffer von hier iſt das Allgemeine Ehren-
hen verliehen worden,

Mücheln, 19. Januar. Die Dienſtmagd
p Beſtändig von hier hatte beim Bahnhofs-

in Köſen Stellung gefunden und dort der
ſchaft verſchiedene Wäſcheſtücke entwendet.

1. Oktober öffnete ſie mit falſchem Schlüſſel
i

u

den Koffer eines Kellners, erbrach die darin be
findliche Sparbüchſe und nahm daraus 19 Mk.
Wegen dieſer beiden Diebſtähle erhielt ſte kürzlich
von dem Schöffengericht in Weißenfels 4 Monate
Gefängniß zudiktirt.

Klein-Goddula, 19. Januar. Der Ar-
beiter Oswald Prägler von hier war wegen
Diebſtahls und Bedrohung vor dem Schöffen-
gericht in Weißenfels angeklagt. Die Verhandlung
wurde jedoch wegen weiterer Zeugenladung vertagt.
Da ſich der Angeklagte ſehr ungebührlich vor
Gericht benahm, wurde er ſofort zu einer Haft-
ſtrafe von 24 Stunden abgeführt.

Schkeuditz, 20, Januar. Eine auswärtige
Verkäuferin hatte am letzten Sonnabend auf hieſigem
Wochenmarkte bei der früh 7 Uhr noch herrſchen-
den Dunkelheit anſtatt eines 50-Pfennigſtückes
ein 10-Markſtück erhalten. Als die Käuferin
zu Hauſe ihren Jrrthum gewahrte, eilte ſie ſofort
wieder nach dem Markte und erhielt, allerdings
erſt nach längerem Suchen von Seiten der Ver-
käuferin, ihr Geld zurück. Das 10-Markſtück war
merkwürdigerweiſe in das im Korbe befindliche Heu
gerutſcht. (11) Die Viehzählung in hieſiger
Stadt ergab 156 Pferde und 55 Stück Rindvieh,

Vermiſchte Nachr ichten.
(Zur Hundertjahrfeier) Jm Berliner kzgl,

Schauſpielhaus wird am 22. März eine „dramatiſche Legende“
von Ernſt v. Wildenbruch in Scene gehen. Am National-
denkmal in Berlin werden außer den beiden großen Sieges
geſpaunen noch zwei Werke in Kupfer getrieben ſein. Es ſind
das die Adler, die für die beiden dekorativen Gruppen be-
ſtimmt ſind. Das Denkmal wird in ſeiner Geſammter
ſcheinung am Gedenktage einen durchaus fertigen Eindruck
machen fehlen wird nur noch das WMoſaikpflaſter, das in
ſchwarzweißen Farben hergeſtellt wird.

(Ein Denkmal für Pferde) ſoll in Japan ge-
ſetzt werden. Jn dortigen militäriſchen Kreiſen hat man näm
lich die Abſicht, für alle im letzten Krieze mit China uud bei
den Aufſtäuden auf Formoſa gefallenen Pferde ein Standbild
zu fetzen aus Dankbarkeit dafür, daß ſie beim Transport,
Nachrichtendienſt und bei Angriffen der Kavallerie ſich ſehr ver
dient machten. Das Pferdeſtandbiid ſoll im Park zu Tokio
bei dem Tempel Jaſſukuni-Sindſcha errichtet werden und wird
alſo ausſehen Auf vier großen, j: 5 Meter langen und eben
ſo breiten aufeinandergelegien Steinplatten wird eine 4 Meter
hohe und 1/, Meter lange wie breite Säule aus Schmiede
eiſen und auf dieſe Säule wieder ein ungefähr 18/, Meter
hohes Pferd aus Kupfer aufgeſetzt. Neben der Verſgönerung
des Parks will man dies Denkmal auch zum Zweck der
Förderung der Pferdezucht ſetzen, damit die Beſitzer von
Pferden aus dieſer öffentlichen Achtung erſehen, wie werthvoll
ihr Beſitz ſei, und daß ſie ihn mit aller Sorgfalt zu behandeln
verpflichtet ſeien,

(Zur Bayrenther Vorſchußvereins- Kata
ſtrophe.) Wie raffinirt der verſlorbene Kaſſirer Blanck des
Vorſchußvereins Bayreuth ſeine Fälſchungen vornahm, erhellt
folgende Thatſache: Ein Bauer von Deudorf zahlte bei B.
für den Verein 600 Pik, ein. 8. ſazte „Weil es heute ſo
regnet, will ich Oir Dein süchlein in ein Kouvert thun und
einſiegeln. Wenn Du es wieder herbringſt, muß es noch der
ſiegelt ſein, ſonſt gilt es nichts mehr Der Bauer, der den
B. nur als Ehrenmann kannce, ſteckte ſein verſtegeltes Büch-
lein ein und ging heim. Da er nun fortwährend von den
Anmeldungen beim Verein hörte, machte er ſich dieſer Tage
anf den Weg und präſentirte ſein Kouvert. Der Bauer und
die Kommiſſion des Vereins waren nicht wenig überraſcht,
als das Kouvert nur ein leeres Büchl ein enthielt! Daß
den Bayreuthern übrigens trotz der Kataſtrophe der Humor
nicht ausgegaugen, zeigen zahlreiche Witze, die dort zirkuliren.
Hier ſei nur folgeuder wiedergegeben: Die Bayreuther ſind
froh, daß Blanck vor Neujahr ſtarb, ſonſt hätte er noch den
Jahreswechſel gefälſcht

(JIn der Breslauer Siſtmordaffaire welcher
die Modiſtin Rodewaild zum Ofer fiel, ſoll jetzt auch die Frau
des muthmaßiichen Mörders, Fabtrikbeſitzers Rockſch, wegen
Berdachts der Witwiſſenſchaft verhaftet worden ſein. Der
Sektionsbefund bei der Rodewald ſoll das gleiche Gift ergeben
haben, wie das bei Rockſch in der Taſche vorgefundene. Ein
Selbſtmord der Rodewald ſei völlig ausgeſchloſſen.

(Aus Nahrungseſorgen erſchoß) in Eims-
büttel bei Hamburg der Schlächtermeifter Alt ſeine Frau
und ſich ſelbſt.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. Spielplan Freitag

(außer Abonnement.) Zweites und letztes Gaſtſpiel von Frou
MorauOlden Morug, Oper in 3 alten von vBellint.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Freitag
Neues Theater. Fidelio. (Anfang 7 Uhr.) Sonnabend: 2.
Gaſtſpiel des Kzl. Kammerſäagers Herrn Emil Eötze: Lehen
grin. Altes Theater Kreitag: Regaiſſance. (anſan, 8
Uhr.) Sonnabend Nachm, 3 Uhr Frau Helle. Arends
7 Uhr: (volksthümliche Vorſtellung zu halben Preiſen.) Ainng
von Baruhelm.

Gerichts weſen und „Entſcheidungen.
Wenn bei einer Schulfeier, wie ſolche z, B. am

Kaiſergeburtstage ſtattfindet, eine Anſprache an die Kinder ge
halten wird und dieſe ihre Leiſtungen auf dem Gebiete des
Unterrichts durch Geſang, Vorträge oder Spielen zeigen, ſo

hat eine ſolche Feier nach einem Erkenuntniſſe des Landgerichts
Elberfeld den vollen Werth einer Lehrſtunde,
da ſie zur Löſung der Aufgabe beiträgt, die der Schulunterricht
durch Erweckung und Stäarkung des vaterländiſchen Geſühls
löſen ſoll. Wenn ein Kind alſo ohne Entſchuldigung
e die Schule verſäumt hat, ſo iſt der Vater zu be
rafen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Die däniſche Pauier- Expedition iſt auf der

Rückreiſe in Petersburg eingetroffen. „Nowojg Wremja“
ſchreibt: Die däniſchen Offiziere Auſſen und Pyilipſen,
die fich gegenwärtiz in unſerer Hauptſtadt aufhalten, haben
ſoeben eine ſchwierize wie gefahrvolle Reiſe nach Zentralaſten
vollendet, wo ſie auf der Hochebene von Panier Unterſuchungen
angeſtellt haben, Die Herren find in bis er unbekannte Gegen
den eingedrungen und haben dort Menſchen getroffen, die das
Feuer wie eine Gottheit aubeten und niemals unter fremdem
Einfluß geweſen ſind. Was die beiden Entdeckungsreiſenden
b ſonders in Erſtaunen ſetzte, war, daß nicht allein die Men
ſchen, ſondern auch alle Tyhiere, die ſich in dieſen Gegenden vor
fiuden, g anz klein ſind. Die Ochſen und Kühye ſind nicht
g'özer als keine Füllen und die Schafe ſind nicht größer als
ein mitte großer Pudelhund. Die Weiber werden wie das
Vieh verkauft, aber zu verhältnißmäßig hohen Preiſen, d. h.
ſie werden vertauſcht gegen fünf, fechs Kühe oder fünkzehn
Schafe. Geld iſt hier ganz unbekannt. Die Herren Aufſen
und Philipſea bringen von ihrer Reiſe große wiſſenſchaftliche
De nnturgen mit. Ende Januar kehren ſie nach Kopenhagen
zurück.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Eine Viehmarktsbank wurde in Hamburg ge-

gründet. Jhr Zweck iſt die Vermitte ung des Geldverkehrs auf
dea dort gen Viehmärkteg,

WWetterbericht des Kereisviattes.
Vorausſichtliches Wetter am 22. Januar: Wolkig mit

Sonnenſchein, Kiederſchläge, lebhafte Winde,
wärmer-

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 21. Januar. Aus Weſtafrika und

zwar aus Gr. -BZaſſam meldet der Pariſer
„Temps“: Einem Gerücht zufolge zer ſtörte eine
von Bismarckburg abgegangene deutſche Expe-
dition die Stadt Yendi, die ein Zauptmittel-
punkt von Dagomba an einem der Revbenflüſſe des
Volta iſt. Yendi gehört zum franzöſiſchen
Jntereſſengebiet, oaher wäre es gut, wenn bald eine
Aufklärung erfolgte. Visher waren gerade die Be
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich in
den afrikaniſchen Beſittzungen, beſonders an den
Gren en der Jogokolonie, die allerdefriedigſten! (Red.)

Hamburg, 21., Janur. Das Segelſchiff
„Pirrie“ aus Kaltkutta (Jndien) iſt, weil an
Bord mehrere Kranke ſignalifirt waren, in
Hamburg in Quarantäne genommen wor-
den. Wie jetzt amtlich jeſtgeſtellt wird iſt der
Steuermann an Schwino ſucht geſtorben die
ſonſtigen Erkrankungen veſchränken ſich auf eine
durch Ueberanſtrengung hervorgerufene Er-
ſchöpjung. Als das Schiff Kalkutta verliteß, herrſchte
dort keine Krankheit.

Petersburg, 21. Januar. Der Geſund-
heitszuſtand des Zaren läßt, wie die „N.
A.-Z.“ nach den neueſten und zuverläſſigen
Jnformot onen beſtätigt, nichts zu wünſchen
übrig.

mwZJ

Abonnements Einladung.

Mit dem 1. Febr. eröff nen wir
ein zweimonatliches Abonnement
zum Preiſe von

95 Afennigen.
Beſtellungen werden in der Kreis
blatt-Expedition, ſowie von ſämmt-
lichen Poſtanſtalten, unſern Aus
trägern und Ausgabeſtellen entgegen

genommen.

Verantwortlich für den textlichen Theil G. A. Leid holdt;
für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttcher.

Beide in Weerſeburg.

DZDruck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (J. Leidh oldt) Merſeburg, Altenburger Schnulplatz b. vmä72-2


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 18.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 18 des "Merseburger Kreisblatt"
	[Seite 5]
	[Seite 6]







